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1 Ausgangslage 

Im Jahr 1997 wurde der Verein Jugendhilfe- Netzwerk Integration (JHNI) mit der Absicht 

gegründet, Pflegekindern bei Partnerfamilien in einem ländlichen Umfeld eine verbesserte 

Ausgangslage zur persönlichen Entwicklung zu schaffen. Die Kinder sollen sich primär wohl 

und geborgen fühlen und damit einen Grundstein zu einem eigenständigen und erfüllten 

Leben legen können. Schon früh im Verlauf der Geschichte des JHNI hat sich die 

Notwendigkeit der Schaffung einer internen Bildungseinrichtung gezeigt. Für Schüler und 

Schülerinnen (SuS), denen ein Besuch der öffentlichen Schule nicht möglich war, hat das 

JHNI 2005 nebst der Fachstelle in Eggiwil BE eine Tagesschule eingerichtet, die den 

besonderen Bedürfnissen und Möglichkeiten der platzierten Pflegekinder umfassend 

gerecht wird. Im Februar 2014 wurde der zweite Standort Lehn in Escholzmatt-Marbach LU 

mit Fachstelle und interner Schule in Betrieb genommen.  

Die Tagesschule hat sich von einem kleinen heilpädagogischen Angebot zu einer hoch 

spezialisierten Sonderschule bzw. besonderen Volksschule mit traumapädagogischer, 

systemischer und kinder- und jugendpsychiatrischer Fachkompetenz entwickelt. 

 

 

2 Leitbild 

Im Jugendhilfe-Netzwerk platzierte Kinder sollen an einem Ort leben, an dem 
sie sich wohl und geborgen fühlen und an dem sie sich ihren Bedürfnissen 
und Möglichkeiten entsprechend entwickeln können. Sie sollen heute und in 
Zukunft ein möglichst eigenständiges und erfülltes Leben führen können. 
 

Im JHNI stehen die platzierten Kinder und Jugendlichen im Zentrum. Vor jedem 

anstehenden Entscheid wird überprüft, was dazu dient, das oberste Ziel zu erreichen. Die 

Handlungen und Verhaltensweisen aller Mitarbeitenden werden gemeinsam reflektiert und 

den Bedürfnissen der platzierten Kinder und Jugendlichen angepasst. Der Umgang 

untereinander ist von Respekt und gegenseitiger Wertschätzung geprägt. Die Bereitschaft, 

gemeinsam durch schöne und schwierige Situationen zu gehen, wird als elementare 

Grundhaltung in der Organisationskultur gewichtet. Der Umgang mit jeglichen Ressourcen 

ist achtsam und nachhaltig. Die Glaubensfreiheit wird gewahrt und die Einzigartigkeit und 

Gleichwertigkeit aller Kinder und Jugendlichen anerkannt.  

 

 

3 Organisation 

3.1 Trägerschaft 

Die Tagesschulen in Eggiwil BE und Lehn in Escholzmatt LU sind Teile der Jugendhilfe-

Netzwerk Integration AG. Die gemeinnützige Aktiengesellschaft wird operativ von einer 
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Geschäftsleitung und strategisch von einem Verwaltungsrat geführt. Inhaberin der 

gemeinnützigen Jugendhilfe- Netzwerk Integration AG ist als Alleinaktionärin die Stiftung 

Innovation Emmental-Napf. 

3.2 Organigramm 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

4 Standorte und Räumlichkeiten 

Das Jugendhilfe-Netzwerk Integration verfügt über zwei Hauptstandorte, Der Standort 

Eggiwil BE im Emmental, stellt den Hauptsitz dar. Der zweite Hauptstandort Lehn befindet 

sich in Escholzmatt LU im Entlebuch. Die Standorte Lehn und Eggiwil beherbergen die 

Tagesschulen und die Büroräumlichkeiten für die Mitarbeitenden der Fachstelle. Die 

Raumnutzung orientiert sich an den Bedürfnissen der Kinder und Jugendlichen. Dies 

bedeutet, dass sich die Nutzung bei einem veränderten Bedarf anpasst und die Gestaltung 

flexibel verändert werden kann. 

 

 

5 Finanzierung 

Die Finanzierung übernimmt grundsätzlich der zuständige Wohnkanton. Im Kanton Luzern 

sind die Pauschalkosten für die Sonderschulung gemäss Leistungsauftrag je zur Hälfte vom 

Kanton und den Gemeinden zu tragen und werden pro Kind verrechnet. Im Kanton Bern 

wird das besondere Volksschulangebot separativ mit dem vorgegebenen Budget vom 

Bildungs- und Kulturdepartement mittels Klassenpauschalen finanziert.   
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6 Aufsicht 

Das JHNI als soziale Einrichtung untersteht der Aufsicht des Kantonalen Jugendamtes des 

Kantons Bern. Die Tagesschulen werden durch die Dienststelle Volksschulbildung des 

Kantons Luzern beaufsichtigt bzw. dem regionalen Schulinspektorat, angesiedelt bei der 

Bildungs- und Kulturdirektion des Kantons Bern. Die einzelnen Platzierungen im JHNI 

werden einerseits von den zuweisenden Behörden (KESB, Sozialdienste, etc.) und 

andererseits von den zuständigen Pflegekinderaufsichten beaufsichtigt.  

 

 

7 Zielgruppe 

Im Jugendhilfe-Netzwerk leben extrem belastete Kinder und Jugendliche mit 

psychosozialen und biologischen Risikofaktoren im Alter von 0 bis 18 Jahren mit einem 

individuellen komplexen Betreuungs- und Bildungsbedarf. 

Typischerweise sind die Kinder, die im Jugendhilfe-Netzwerk bei Partnerfamilien platziert 

sind, in ihrem bisherigen Leben massiver Vernachlässigung ausgesetzt gewesen, haben 

intrafamiliäre psychische, physische und/oder sexuelle Gewalt erlebt und zeigen Anzeichen 

einer Typ 2 Traumatisierung1 und Auffälligkeiten im Bindungsverhalten.  

Fast alle der im Jugendhilfe-Netzwerk platzierte Kinder und Jugendliche haben bereits 

Abbrüche in anderen Betreuungssettings erlebt. 

Die internen Tagesschulen unterrichten und betreuen jene platzierten Kinder und 

Jugendlichen in ihrer obligatorischen Schulzeit, denen der Besuch der öffentlichen Schule 

noch nicht möglich ist. Gleichzeitig steht das Angebot externen SuS mit besonderem 

Bildungs- und Betreuungsbedarf zur Verfügung. Voraussetzung für den Besuch der 

internen Tagesschulen des JHNI ist der vom jeweiligen Kanton geprüfte Sonderschulstatus. 

 

 

8 Traumapädagogische Zielsetzungen 

Traumapädagogisches Arbeiten nach Scherwath und Friedrich (2012) steht im Zentrum des 

Alltags der im JHNI platzierten Kinder und Jugendlichen. Dabei ist die Grundhaltung, dass 

es in der Verantwortung des Pädagogen oder der Pädagogin liegt, den Prozess zugunsten 

des Adressaten zu gestalten, eine wesentliche Voraussetzung. Es geht um einen 

verstehensorientierten Zugang als Grundlage für die pädagogische Arbeit.   

                                                           

1 Unter Typ 2 Trauma versteht man chronische traumatische Erfahrungen durch langjährige, sich 

wiederholende Misshandlungs- und Vernachlässigungserfahrungen im Kindesalter (vgl. 

Schmid, 2007, S. 21). 
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8.1 Das „Konzept des guten Grundes“ 

Die pädagogische Arbeit mit traumatisierten Kindern und Jugendlichen sollte auf der 

Grundannahme basieren, dass hinter jedem Verhalten eine positive Absicht steckt. Da das 

Verhalten von Menschen immer im Zusammenhang mit ihren Bedürfnissen steht, sollten 

Auffälligkeiten nicht primär als Störung, sondern als besondere Bedürfnisse interpretiert 

werden. Mit dieser Haltung können wir die Kinder und Jugendlichen darin unterstützen, 

andere Möglichkeiten für die gleichen Absichten herauszufinden. 

8.2 Der „sichere Ort“ 

Die Schule als „sicherer Ort“ sollte freundlich gestaltet sein, Rückzugsmöglichkeiten bieten 

und Geborgenheit vermitteln. Die Sicherheit muss auf allen institutionellen Ebenen spürbar 

sein. Klare Regeln und Strukturen, Rituale und eine transparente Kommunikation wirken 

unterstützend. Es ist auf eine möglichst stress- und gewaltfreie Schulatmosphäre zu 

achten. Es wird eine konstruktive, ressourcenorientierte Fehlerkultur gepflegt. Krisen sind 

Lernorte im Leben, die als Chance und Entwicklungsknotenpunkte gesehen werden sollen.  

8.3 Bindungsorientierung 

Voraussetzung für erfolgreiches Lernen ist die Bindungssicherheit, weshalb die 

pädagogische Beziehung enorm wichtig ist. Dabei müssen Pädagogen und Pädagoginnen 

als Bindungspersonen feinfühlig und präsent sind. Sie sollen Kindern und Jugendlichen in 

Stresssituationen Unterstützung bieten. Erst wenn die Sicherheit und das Vertrauen 

gewährleistet sind, ist das Arbeiten an sachlichen Inhalten möglich.  

8.4 Ressourcenorientierung 

Im pädagogischen Alltag nehmen die Stärken der Kinder und Jugendlichen einen 

besonderen Platz ein. Die Orientierung an den Ressourcen und die Schaffung von 

Erfolgserlebnissen fördern ein positives Selbstbild und ermöglichen Erfahrungen von 

Selbstwirksamkeit. Es wird versucht, mit möglichst wenig Zwang und Druck zu arbeiten. 

Druck von aussen kann zu innerem Widerstand führen, extrinsische Motivation wird 

gefördert und die Verantwortung für das eigene Lernen abgegeben. Der Glaube an die 

Entwicklungsfähigkeit eines jeden ist ein zentrales Element in der Arbeit mit den Kindern 

und Jugendlichen. Entwicklungsschritte werden gefeiert und wertgeschätzt. 

8.5 Partizipation 

Pädagogische Prozesse müssen so gestaltet werden, dass die Beteiligten informiert sind 

und die Möglichkeit der Mitsprache und Mitbestimmung haben. Somit kann das Empfinden 

von Selbstbestimmung entstehen und das Gefühl der Kontrollierbarkeit wiedererlangt 

werden. Mitbestimmung heisst zugleich, Verantwortung zu übernehmen und 

gegebenenfalls Konsequenzen zu tragen. Kinder und Jugendliche sind die Expert:innen für 
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ihre eigene Lebenswelt. Partizipation findet dann statt, wenn Menschen als Subjekte 

wahrgenommen werden, ihr Recht auf Meinungsäusserung respektiert wird, sie beteiligt 

werden und ihnen zunehmend Verantwortung übertragen wird. Besonders bei 

traumatisierten Kindern und Jugendlichen ist es bedeutend, sie über ihre Rechte 

aufzuklären um ihre Erfahrungen von Ohnmacht zu korrigieren. 

8.6 Besondere Erlebnisse 

Durch gemeinsame Projekte wie beispielsweise kreative Unternehmungen entstehen 

Erfahrungen von Selbstwirksamkeit. Solche Erlebnisse unterscheiden sich deutlich vom 

alltäglichen Erleben und gehen für die Beteiligten mit Gefühlen von Glück, Stolz, Freude 

und Zufriedenheit einher. Da das Leben von traumatisierten Menschen durch negativ 

geprägte Geschehnisse gezeichnet ist, brauchen sie als Gegengewicht ausgleichende 

Erfahrungen. Diese tragen häufig zur Verbesserung des Selbstbewusstseins bei. Um die 

Selbstwahrnehmung zu fördern, ist die Auseinandersetzung mit den Gefühlen zentral.  

 

 

9 Verantwortlichkeiten 

9.1 Aufnahme und Aufenthalt 

Das Zuweisungsverfahren bzw. die Aufnahmerichtlinien richten sich nach den Vorgaben 

des zuständigen Wohnkantons. Im Kanton Luzern erfolgt die Zuweisung für die 

Sonderschulung durch die Dienststelle Volksschulbildung (DVS). Im Kanton Bern wird der 

Eintritt ins besondere Volksschulangebot durch das Schulinspektorat verfügt nach einer 

Abklärung der zuständigen Erziehungsberatung.   

Der Aufenthalt im JHNI wird regelmassig durch die zuständigen Behörden neu beurteilt und 

verfügt.  

9.2 Austritt 

Am Ende der obligatorischen Schulzeit werden die Lernenden bzw. die 

Erziehungsberechtigten bei der Suche einer geeigneten Anschlusslosung 

unterstützt. Ein Wechsel der Schulform, eine Verlängerung oder eine vorzeitige 

Beendigung der sonderpädagogischen Massnahme wird auf Empfehlung der abklärenden 

Stelle und Antrag der zuständigen Schulleitung durch die zuständige Behörde verfügt. 
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10 Angebot 

10.1 Separative Sonderschule bzw. besonderes Volksschulangebot  

Die Schülerinnen und Schüler (SuS) der Tagesschulen sind vorwiegend im JHNI platzierte 

Kinder und Jugendliche. Einzelne Plätze der Tagesschule können auch SuS zur Verfügung 

gestellt werden, die nicht fremdplatziert sind.  

Die Tagesschulen des JHNI haben ein schulisches Angebot für alle drei Zyklen der Volks-

schule und bieten SuS mit besonderem Förderbedarf eine individuell gestaltete Bildungs- 

und Förderlandschaft.  

Der Lehrplan 21 ist die Grundlage der Wissens- und Kompetenzen – Vermittlung. Die 

Stundenplangestaltung der einzelnen Lernenden richtet sich grundsätzlich nach den 

gesetzlichen Vorgaben des Kantons Luzern bzw. Bern und berücksichtigt die Durchführung 

von Therapien oder speziellen schulischen Angeboten innerhalb der Schulzeit. Die Klassen 

sind altersdurchmischt in allen Zyklus-Bereichen der obligatorischen Schulpflicht. Pro 

Tagesschule gibt es zwei Klassen mit je vier bis sechs SuS welche von einer 

Klassenlehrperson, teilweise mit Unterstützung von Klassenassistenz geführt wird. Die 

Gesamtkapazität beträgt somit acht bis zwölf Schulplätze pro Standort. 

10.2 Sozialpädagogik 

Bei den Sonderschulen des JHNI handelt es sich um Ganztagesschulen. Am Morgen 

werden die Kinder und Jugendlichen von den Mitarbeitenden der Sozialpädagogik 

empfangen. Weiter werden die Vormittagspause sowie der Mittagstisch mit einem von der 

Küche frisch zubereiteten, saisonalen Mittagessen von den Sozialpädagog:innen betreut. 

Auch gestalten sie die Zeit zwischen Unterrichtsende und Heimweg und können zudem 

jederzeit im Unterricht als Unterstützung hinzugezogen werden. Der Fokus bei der Arbeit 

mit den Kindern und Jugendlichen liegt auf Beziehungsarbeit und auf dem Aufbau einer 

Vertrauensebene. Formelle und informelle Gespräche werden geführt, Vorfälle werden 

besprochen und Übergänge bewusst gestaltet. 

Die Sozialpädagog:innen sind in engem Austausch mit den Partnerfamilien, in denen die 

Kinder und Jugendlichen des JHNI platziert sind bzw. mit den Eltern der externen SuS und 

haben eine sehr wichtige Rolle in der Zusammenarbeit. Sie kümmern sich unter anderem 

um die Selbstsorge, die Freizeitgestaltung, die Organisation des Schulweges, um 

Telefonate mit der Herkunftsfamilie und Besuchsregelungen.  

10.3 Individuelle Förderung 

Da die einzelnen Lernenden schulisch wie entwicklungspsychologisch unterschiedliche 

Voraussetzungen mitbringen, brauchen diese nebst dem Klassenerlebnis der Lerngruppe 

eine hoch individualisierte Lernförderung. Bei Eintritt in die Tagesschule werden Berichte 

eingefordert und studiert, findet eine sorgfältige Übergabe mit der vorherigen Schule sowie 

eine Lernstandserfassung statt. Daraufhin werden individuelle Förderpläne und Lernziele 
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erstellt, welche regelmässig im Tagesschulteam und mit den SuS besprochen und 

ausgewertet werden. 

Ergänzend zu schulspezifischen Interventionen braucht es eine systemisch orientierte 

soziale Betreuung des Primärsystems der SuS, damit eine Entwicklung möglich ist. Es 

besteht eine interdisziplinäre Zusammenarbeit im Zusammentragen von Beobachtungen 

und Beurteilungen sowie eine transparente Kommunikation und den Einbezug aller 

Beteiligten. Ergebnisse werden an einer Fachkonferenz oder an einem Standortgespräch 

präsentiert und mögliche Lösungen diskutiert. Den Eltern, als Teil des Systems, soll Raum 

gegeben werden für Fragen und sie sollen auf ihre Ressourcen angesprochen werden 

damit sie sich als Teil der Lösung wahrnehmen können.  

10.4 Berufliche Orientierung und Übergänge 

Die Jugendlichen werden im Berufswahlprozess unterstützt und auf das spätere Berufsfeld 

vorbereitet mit dem Ziel, einen ihren Fähigkeiten entsprechenden Ausbildungsplatz zu 

finden, sei dies eine weiterführende Schule, ein geschützter Arbeitsplatz, eine Stelle im 

ersten Arbeitsmarkt oder eine individuelle Anschlusslösung. Übergänge werden sorgfältig 

begleitet und in Absprache mit allen Beteiligten durchgeführt. Wenn möglich, werden 

Übergänge z.B. ins Berufsleben oder in eine andere Schule schrittweise angegangen und 

immer den Bedürfnissen und Möglichkeiten des Kindes oder dem Jugendlichen angepasst.  

10.5 Projektunterricht, Lager und Rituale 

Klassenübergreifende Projekte, ausserschulischer Unterricht und Rituale bilden einen 

zentralen Schwerpunkt an den Tagesschulen des JHNI und werden regelmässig 

standortübergreifend bzw. mit beiden Tagesschulen gemeinsam umgesetzt. Dies fördert 

den Austausch unter den SuS und erweitert den Umgang mit Gleichaltrigen. 

Ausserdem wird ein Kontakt zu anderen Schulen der jeweiligen Gemeinde gepflegt und wo 

möglich an von der Gemeinde organisierten Anlässen teilgenommen. 

Projektunterricht wird in der Jahresplanung in Form von wöchentlichen Lektionen sowie 

Projektwochen eingeplant, welche von internen wie auch externen Fachpersonen 

durchgeführt werden. In jedem Schuljahr finden zudem ein Schneesportlager und ein 

Sommerlager während der Schulzeit sowie zwei Ferienlager statt. Den SuS wird damit 

ermöglicht, andere Bereiche kennen zu lernen, neue Erfahrungen zu machen und 

Erfolgserlebnisse zu erlangen, welche ihre Persönlichkeit und ihr Selbstvertrauen stärken.  

Auf Rituale wird ein besonderer Wert gelegt. Sie geben Sicherheit und Halt. Neben den 

Festen im Jahresablauf werden individuelle Erfolge gemeinsam gefeiert. Ein wichtiger 

Bestandteil der Schulkultur ist es, alle Kinder und Jugendlichen über Ereignisse und 

Anstehendes zu informieren, sowie gemeinsam über Probleme, Schwierigkeiten und 

mögliche Lösungswege zu sprechen.  
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10.6 Beurteilung 

SuS mit Bedarf am besonderen Volksschulangebot, werden gemäss ihren individuellen 

Förderzielen beurteilt. Diese basieren auf dem Zusammenspiel von Förderdiagnostik, 

Förderschwerpunkten und der Förderplanung. 

Mit einer summativen Beurteilung werden bisherige Lernprozesse bilanziert. Sie lehnt sich 

im Grundsatz an die summative Beurteilung im Regelschulangebot und wird Ende 

Schuljahr in der Form eines Förderberichtes durchgeführt unter Berücksichtigung der 

gesetzlichen Vorgaben des jeweiligen Kantons. Es wird auf den Lern- und Leistungsstand 

in allen Unterrichtsfächern, als auch auf soziale und kommunikative Kompetenzen und die 

Entwicklung von Problemlösefähigkeiten eingegangen. Diese Beurteilung dient der 

laufenden Überprüfung der individuellen Entwicklung innerhalb der Förderziele. Dabei wird 

als zentrales Instrument die Internationale Klassifikation von Funktionsfähigkeit, 

Behinderung und Gesundheit (ICF) angewandt. Im Kanton Luzern wird pro Semester ein 

Zeugniseintrag erstellt und in der offiziellen Mappe der Volksschule dokumentiert.  

Unabhängig von der Schulstufe findet für alle SuS zweimal im Jahr ein Standortgespräch 

statt, welches in den wichtigsten Punkten protokolliert wird. Dieses wird von der 

Platzierungsleitung geführt und es nehmen nebst den Bezugspersonen aus Schule und 

Sozialpädagogik, abhängig vom Primärsystem der SuS Pflegeeltern, biologische Eltern, die 

gesetzliche Vertretung, sowie Fachpersonen aus der Therapie oder Familienbegleitung teil. 

Als Vorbereitung für Standortgespräche oder bei weiterem Bedarf finden zudem mit 

ausgewählten Bezugspersonen Fachkonferenzen statt. Der Inhalt dieser Gespräche gibt 

Auskunft über personale, soziale und schulische Kompetenzen.  

10.7 Therapieangebote 

Die Entwicklung der SuS wird durch konsiliarische Fachärzt:innen der Kinder- und 

Jugendpsychiatrie begleitet, welche wöchentlich vor Ort sind und Therapiestunden 

anbieten. Befinden sich SuS zum Zeitpunkt der Platzierung in einer therapeutischen 

Behandlung, können externe Therapeut:innen weiterhin zuständig bleiben, wo dies Sinn 

macht.    Wenn notwendig, kann extern die Therapie in den Bereichen Psychomotorik und 

Logopädie besucht werden. Um eine Zusammenarbeit rechtlich zu ermöglichen, werden 

die Eltern eingeladen, eine Schweigepflichtentbindung der therapeutischen Fachperson 

gegenüber dem JHNI zu unterzeichnen. 

10.8 Transport 

Der Schulweg wird mit den SuS und deren Bezugspersonen individuell besprochen und 

organisiert. Je nach Alter des Kindes und Länge des Schulweges, legen die SuS diesen 

eigenständig zurück oder werden von den Eltern, Pflegefamilien oder Fahrdiensten 

gefahren. Ziel ist es, dass die SuS mit der Zeit Teile des Schulwegs oder den gesamten 

Weg selbständig bewältigen. Dem Übergang von der begleiteten zur selbständigen 

Variante wird viel Beachtung geschenkt. Lehrpersonen oder Fachpersonen der 
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Sozialpädagogik trainieren und überwachen die Entwicklungsschritte des Kindes in diesem 

Bereich.  

Die Kosten der Transporte werden gemäss den Richtlinien des jeweiligen Kantons vergütet.   

10.9 Einbettung der Tagesschule in das Gesamtangebot des JHNI 

Die Tagesschulen sind Teil des Gesamtangebots des JHNI. Die enge Zusammenarbeit mit 

den Partnerfamilien, der Fachstelle, den Herkunftssystemen und den kinder- und 

jugendpsychiatrischen Fachpersonen ermöglicht eine systemisch abgestimmte Begleitung 

der Bildungs- und Entwicklungsprozesse. Die Zuständigkeiten und Leistungen der Bereiche 

Wohnen und Fachstelle sind im Gesamtkonzept des Jugendhilfe-Netzwerk Integration 

(2021) beschrieben. 

 

 

11 Schulordnung 

Für ein funktionierendes Miteinander besteht an beiden Tagesschulen eine individuelle, 

auf den Standort bezogene Schulordnung.  

11.1 Stunden- und Ferienplan 

Die Stundenpläne werden nach den Vorgaben des jeweiligen Kantons von den 

Klassenlehrkräften unter Einhaltung der Wochenstundentafel erstellt. Aufgrund der teils 

massiven psychischen Auffälligkeiten ist es den SuS vor allem zu Beginn der Platzierung 

meist noch nicht möglich, das volle Schulpensum zu besuchen. Es werden alternative 

Strukturen in Zusammenarbeit mit der Partnerfamilie bzw. der Sozialpädagogik angeboten. 

Das erste Ziel ist es, die Lernenden psychisch so weit zu stabilisieren, dass die Teilnahme 

am Unterricht und das Lernen wieder möglich wird. Individuelle Regelungen zur Reduktion 

der Unterrichtszeit und Massnahmen zur Eingliederung werden im multiprofessionellen 

Team besprochen. 

Aufgrund des Angebots der standortübergreifenden Ferienlager finden die Sommer- und 

Herbstferien an beiden Schulstandorten gemäss Ferienplan vom Kanton Bern statt. Die 

restlichen Schulferien und Feiertage werden den jeweiligen Standortgemeinden angepasst. 

11.2 Absenzenregelung 

Die Eltern oder Pflegeeltern sind verpflichtet, die Kinder regelmässig zur Schule zu 

schicken. Die Tagesschulen des JHNI halten sich in Bezug auf Absenzen und 

Dispensationen an die Vorgaben des jeweiligen Kantons. Abwesenheiten wie 

beispielsweise freie Halbtage sind im Voraus zu planen und zu beantragen. Die Absenzen 

der einzelnen SuS werden im Journal sowie im Zeugnis festgehalten unterteilt in 

entschuldigte und unentschuldigte Absenzen. Es wird versucht, mit Abwesenheiten vom 

Unterricht konstruktiv umzugehen im Bewusstsein, dass zu viel Druck ein 
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Widerstandsverhalten bei einzelnen SuS auslösen kann. In Zusammenarbeit mit den 

betreffenden Bezugspersonen wird nach einer für alle verträglichen, konstruktiven Lösung 

gesucht. 

 

 

12 Zusammenarbeit und Kommunikation 

Aufgrund der extrem belastenden Zielgruppe hat im JHNI die Kooperation zwischen den 

verschiedenen Professionen einen wichtigen Stellenwert. Der Systemische Grundsatz im 

Denken und Handeln innerhalb der Organisation wird in der Kommunikation stark gelebt. 

Beteiligte Personen werden konsequent in Prozesse und Entscheidungsfindungen 

miteinbezogen.  

Die detaillierte Zusammenstellung aller im JHNI mitwirkenden Berufsguppen ist im 

Gesamtkonzept des Jugendhilfe-Netzwerk Integration (2021) zu finden. 

12.1 Zusammenarbeit mit der Fachstelle des JHNI 

Für die einzelnen SuS ist jeweils eine fallführende Person in Form der Platzierungsleitung 

zuständig. Sie ist die zentrale Ansprechperson aller Bezugsgruppen eines platzierten 

Kindes, hat die Übersicht über die Entwicklung und dokumentiert diese. Sie trägt die 

Verantwortung für alle laufenden Prozesse. Durch den regelmässigen und zeitnahen 

Austausch gelingt es, Probleme und Krisen frühzeitig zu erkennen und entsprechend zu 

handeln. Das Sekretariat unterstützt die Platzierungsleitung sowie der Schulleitung in 

administrativen Belangen.  

12.2 Zusammenarbeit im Tagesschulteam  

Die Schulleitung koordiniert die Sitzungen und die täglichen Abläufe, verantwortet die 

Jahres- und Stundenplanung und ist Ansprechperson für alle Personen der 

Tagesschulteams. Die Lehrkräfte und Mitarbeitenden der Sozialpädagogik nehmen an den 

Teamsitzungen, Intervisionen und Supervisionen teil und besuchen gemeinsam interne 

Weiterbildungen. Alle SuS haben je eine Bezugsperson aus der Sozialpädagogik sowie aus 

der Schule. Die Lehrpersonen und Sozialpädagog:innen nehmen an Fachkonferenzen und 

Standortgesprächen von den SuS teil, welche ihnen zugeteilt sind und protokollieren deren 

Entwicklungsverlauf.  

12.3 Zusammenarbeit mit Partnerfamilie, Eltern und Herkunftssystem 

Die Platzierungsleitung ist regelmässig im Kontakt mit den Partnerfamilien, den Eltern von 

externen SuS und dem Herkunftssystem von den fremdplatzierten Kindern und 

Jugendlichen. Es findet zudem wöchentlich ein Telefonat durch die Mitarbeitenden der 

Sozialpädagogik mit den Partnerfamilien bzw. Eltern der ihnen zugeteilten SuS statt. Der 

Kontakt mit dem Herkunftssystem der fremdplatzierten Kinder und Jugendlichen in Form 
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von Telefonaten oder Besuchen wird in der Regel ebenfalls durch die Sozialpädägog:innen 

begleitet. Einige Anlässe und Weiterbildungen werden von den Tagesschulteams und 

Partnerfamilien gemeinsam besucht. An Standortgesprächen, Schulschlussfeiern und 

anderen Festen sind die Partnerfamilien, Eltern und das Herkunftssystem zugegen.  

12.4 Zusammenarbeit mit Fachärzt:innen der Psychiatrie 

Die konsiliarischen Fachärzt:innen der Kinder- und Jugendpsychiatrie sind einmal 

wöchentlich an den Tagesschulen vor Ort um für die SuS Therapie anzubieten und den 

Kontakt mit dem Tagesschulteam sowie den Platzierungsleitungen zu ermöglichen. Sie 

stehen den Platzierungs- und Schulleitungen bei dringlichen psychiatrischen 

Fragestellungen und in Krisensituationen auch ausserhalb ihrer regulären Präsenzzeiten 

beratend zur Verfügung. Zudem beteiligen sie sich an Standortgesprächen und 

Fachkonferenzen und nehmen gemeinsam mit den Platzierungsleitungen an der 

Koordinationssitzung teil, welche einmal im Monat stattfindet um Fallbesprechungen 

durchzuführen. 

12.5 Zusammenarbeit mit Schulen und Schulbehörden  

Die Haltung gegenüber den öffentlichen Schulen der Standortgemeinden ist offen und 

konstruktiv. Nach Möglichkeit werden Anlässe gemeinsam geplant. Werden SuS im JHNI 

platziert oder treten in eine andere Schule über, findet eine sorgfältige Übergabe mit der 

vorgängigen bzw. nachfolgenden Schule statt. 

Die Schulleitung tauscht sich regelmässig mit den Schulbehörden des jeweiligen Kantons 

aus und nimmt an von den Behörden organisierten Veranstaltungen teil.  

12.6 Zusammenarbeit mit externen Fachstellen 

Die Platzierungsleitung übernimmt den Kontakt mit den sozialen Diensten, der 

Kindesschutzbehörde, der Familienbegleitung und weiteren externen Fachstellen, welche 

in die Platzierung von SuS involviert sind. Beiständ:innen, Familienbegleiter:innen sowie 

externe Therapeut:innen nehmen an Standortgesprächen teil.   

 

 

13 Qualitätsmanagement 

Die Tagesschulen stellen das Betreuungsangebot selbst bereit und tragen die 

Verantwortung für die Organisation und die Qualität des Angebots. Dabei spielt die 

Gestaltung der Schulräume und der Umgebung eine wichtige Rolle. Diese wird laufend den 

Bedürfnissen der SuS angepasst. 

Die Qualitätssicherung und -entwicklung stellen einen wichtigen, anhaltenden Prozess im 

Schulalltag dar, in welchen alle Mitarbeitenden integriert sind. Die Qualitätsentwicklung 

erfolgt in einem fortlaufenden Kreislauf. Qualitäts- und Entwicklungsziele werden 
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gemeinsam festgelegt, periodisch überprüft und dokumentiert. Aus den Ergebnissen 

werden konkrete Massnahmen abgeleitet, deren Umsetzung und Wirkung erneut evaluiert 

werden.   

13.1 Instrumente 

Das Gesamtkonzept des Jugendhilfe-Netzwerk Integration (2021) wird als verbindliches 

und strategisches Führungsinstrument verwendet. Zusammenarbeit, Weiterbildungen und 

Sitzungsgefässe sollen der Erweiterung der persönlichen, sozialen und methodischen 

Kompetenzen von Mitarbeitenden dienen und die Qualität des Angebots sicherstellen. 

Dabei sind folgende Instrumente institutionalisiert: 

 

- Interdisziplinäre Zusammenarbeit 

- Feedback-Kultur 

- Förderplanung und Zielvereinbarung 

- Interne Weiterbildung 

- Persönliche Weiterbildung 

- Supervision 

- Intervision 

- Fallbesprechung 

- Mitarbeiter:innengespräch 
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